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stutzt sich auf eine Wolfenbüttler Hs. (B. 1), die er für die älteste
hielt, während sie nach G. Waitz in Göttinger Gel. Anz. (Nachrr..
Juli 1869 p. 280) blos sehr inkorrekt und Merkel's Edition ,des­
halb verfehlt ist. Siehe noch gegen Merkel's Klassifizirung der
Hss.: E. de Roziere in: Revue hist. de Droit fi·ancais 1855 Livr.l
p. 69 und Hinschius in Sybel's Hist. Zeitschr. XI (1864) p. 395.

Cod. 729 ist im ältesten Stiftskatalog p. 17 aufgeführt als: 'Lex
theodosiana. Lex ermogeniana~ Lex Papiani. Lex Francorum.
Lex Alamannorum in vol. 1.' Derselbe diente den Maiern des
Kl. Säckingen in Glarus als Handexemplar, kam mit dem übrigen
Nachlass Aeg. Tschudy's, von dessen Hand viele Korrekturen und
Beischriften im Codex sind, auf Schloss Greplang, wo er ver­
muthlich die Feuchtflecken erhielt und von da als No. 97 des
Nachlasses durch Kauf nach St. Gallen zurück. Die Vereinigung
des Breviarium Alar. mit dem Salischen' und Alemannischen Gesetz
in Einem Buch erklärt sich aus dem nationalen, nicht territorialen
Grundsatz des Rechtsprechens im Mittelalter.

730. Pgm; 4 0 min. (201/ 2 und 14 C.) s. VII/VIII; 72 (vielmehr 74) Seiten und
6 lose eingelegte Blätter, von ungleichem Pergament, mit dem Griffel linirt,
20 Zeilen auf der Seite .in kleiner römischer Uncial, mit Kapital vermischt;
dunkelbraune Dinte.

Edictus Rothari (Veterum Fragmentorum Tomus 111).
S.1 Anfang der Hs. und des Edikts: 'Si quis hominum co(ntra)

animam regis cogit'(averit) etc.; Ende S. 72 (74) im Titel 377
(371 Baudi): 'porcorum pigneratus vel reliquas quae similes sunt.'
- Titel 372·- 388 (Baudi) fehlen, ebenso das Register und die
Vorrede des Rothari; auch das Vorhandene ist inkomplet. Letz­
teres besteht aus 29 ganzen Blättern, 7 halben (unten oder an
der. Seite abgeschnitten) und 14 kleinern Bruchstücken. Weitere
10 Blätter derselben Hs. im Zürchercod. C. 389 nebst 3 später
aufgefundenen Fragmenten; alles zusammen 59 verschiedene Blätter,
wovon 45 in St. Gallen, 13 in Zürich und zwei Hälften Eines
Blatts an beiden Orten.

Die st. gaU. Bruchstücke S. 1-72 hat 1. v. Arx mit Hauntinger
in einzelnen oder Doppelblättern von den Innenseiten der Einbände
Codd. 52, 111, 427, 454, 577, 579 und 854 abgelöst, wo auch
überall, besonders in No. 111 sich noch Buchstabenabdrücke am
Holzdeckel zeigen; die eingelegten losen Blätter wurden später
aufgefunden. Erstere verglich schon a 0 1823 K. Wegelin mit der
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Ausgabe von Georgisch für das Pertz'sche Archiv V p. 229; über
letztere berichtete Gonzenbach in Reyscher's ZeitschI'. f. deutsches
Recht XVII Heft 2. (1857) p. 279 - 82.

Diese älteste aller Hss. der longobardischen Gesetze enthält nur
das Edikt des Rothari v. J. 643 ohne die der Nachfolger Grimoald
und Liutprand, welche in der zweitältesten von Vercelli, jetzt
Turin, saec. VIII schon hinzug'ekommen sind: der st. gall. Codex
kann daher nach Pertz bereits 'im 7 ten Jh. geschrieben sein, was
auch der Schriftcharakter zulässt. (Siehe das schöne Facsimile
von Tit. 70 -79 in Monum. Germ. Leges IV tab. 1.) Die Hs.
stammt ohne Zweifel aus Italien her, wieC manche andere der
st. gallischen Bibliothek, und ist, da sie im Katalog des IX. Jh.
fehlt, erst in späterer Zeit dahin gekommen. Der Schreiber lehnt
sich zwar, wie Bluhme bemerkt, sorgfältig an die deutsche
Schreibart an, setzt 'haldius' für aldius und vertauscht a und e,
e und i, gibt sich aber zugleich durch die Verwechslung von 0

und u als Lombarden zu erkennen. Abkürzungen fehlen fast
ganz, sogar die Zahlen im Text ,sind in Buchstaben ausgedrückt;
nur die Titelnummern am Rande in römischer Ziffer. Je die erste
Zeile der 'ritel ist roth, die Anfangsbuchstaben bunt und aus
Fischen komponirt, Rubriken nur am obern Rand, aber mehren­
theils erloschen.

Erste Ausgabe des Edikts, jedoch nicht in genuiner Gestalt und
mit den spätern Gesetzen, in Herold's OrigillUm libri Basel 1557,
dann bei Sigonius, .Muratori, Georgisch, Canciani; nach der syste­
matischen Ordnung der jüngern Hss. von N. Boherius Lugd. 1512.
8 ° ; später 1613 von Goldast und Lindenbrog; aus den ältesten
Hss. endlich und zwar aus der von Vercelli in: Monum. hist. patr.
Turin Tom. IX (1855) Co1. 1-80 ed. C. Baudi aVesme; und aus
der st. Galler in Monum. Germ! Leges IV (1868) p. 1-90 ed.
F. Bluhme. Der 'ruriner Abdruck ist auch schon vorher 1841 bis
1846 in wenigen Separatexemplaren zur Vergleichung der Hss.
publicirt; ebenso eine Schrift 'Deli edizione delle legge Longo­
bard.' Torino 1847; wiederabgedruckt wurde Baudi's Ausgabe,
aber in sehr unvollkommener Art, in: Edicta Reg. Longob. Ed.
sec. ed. J. F. Neigebaur Monachii 1856. 8 o. Bluhme hat seine
eigene Edition noch verbessert in: Edictus ceteraeque Longobar­
dorum leges Hannover 1869. 8 0; siehe auch Dessen Gratulations­
schrift für Bethmann -Hollweg: Gens Longobardorum Bonn 1868.
Die deutschen oder germanisirten Wörter des Edikts gibt Hattemer
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Denkm. I, p. 374 - 376 mit Verweisung auf die Kapitelzahlen bei
Georgisch.

Beschreibung der st. galler Hs. (neu verglichen von Bluhme
1862) und der Zürcher Fragmente (verglichen 1837 von Pertz,
später von Th. Mommsen kopirt) in Leges IV, p. XII -'XV; früher
in Pertz Archiv IV, 369; V, 226, 229, 239; VII, 172. Ueber die
Misshandlung des St. Gall. Codex durch die Reagentien des frühern
Bibliothekar's A. Henne siehe das scharfe und gerechte Urtheil
Bluhme's in Leges IV, p. XIII. Henne hat nicht etwa die wenigen
von ihm -gefundenen Fragfuenta residua entstellt, sondern die
Arx'sehen Bruchstücke selbst, und zwar zurgrössern Hälfte von
S. 33-72; namentlich die Seite 47 ist fast gänzlich vernichtet.
Copien seiner Entdeckungen, die er sorgfältig verbarg, bot dieser
Bibliothekar sodann zum Verkaufe aus.

Dass die ursprüngliche Zerstücklung der Handschrift gegen
das J. 1461 fällt, ist beinahe unzweifelhaft (vgl. die Anmm. zu Cod.
1399 und 1394). Alle oben aufgezählten Codices, aus denen die
Blätter abgelöst sind, haben nämlich ein.,. und denselben (nicht
den ersten) Einband, Holz mit·. Weiss - oder Gelbleder bedeckt
und einen Pel'gamentstreifen darauf, wo der Inhalt mit den gleichen
Worten, ja von der gleichen Hand wie im Katalog von 1461
bemerkt ist. Letzteres trifft wenigstens bei Cod. 52, .111, 427 und
579 zu, wie übrigens noch bei vielen andern NN. Damals nach
den Bücherverlusten beim Konstanzer - und Baslerkoncil, kamen
Hersfelder Visitatoren hieher, die u. A. strengere Inventarisirung
und Verzeichnung der Manuscripte befahlen. Bei diesem Anlass
erhielten die Bücher eine Signatur und wo es nöthig war, ver­
muthlich auch neuen Einband. Dass dies auf Kosten der ältesten
Handschriften geschah, passte freilich schlecht zu den Visitations­
zwecken.

731. Pgm. 8 0 maj. (21'/2 und 13 C.) vom J. 7-94; 342 Seiten zu 21 Zeilen von
Einer Hand, des Wandalgnrius (S. 234 und 342), mit Columnentitel der Bücher
auf jeder Seite und dreifacher Signatur. Drei Blätter, nach p. 146, 230 und
316 sind ausgeschnitten; ersteres ohne Lücke.

1) S.1-.230 (Signatur: A-O): Lex Romana Visigotho­
rum. S. 1-18 Register mit der Uebers~hrift: 'Incipiunt tituli legum
ex corpore Theodosiani Liber primus.' S. 19: 'De constitutionibus
principum et edictis. Quicunque legis iste .sine diae et console fuerunt
prolate. ' Ende des Gesetzes S. 230 unten: 'similiter etiam ex lana




